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Galt Immanuel ants Zeıiten och die Physik als Leitwissenschaft bewun-
ert ob ihrer Entdeckungsleistungen und ihrer intersubjektiv überprüfbaren
Exaktheit wıird diese Stelle schon Jängst VOIN den S10)  en LebenswIs-
senschaften besetzt. Und ihnen insbesondere die Diszıplinen hervor,
deren Titulierun mıt dem exem »Neuro-« beginnt Neurochirurgie,y..
chologie, Neuropädagogi1k, Neurolinguistik, Neurojurisprudenz und, natürlich
auch schon längst, Neurotheologie.

ES gehtel immer diıe Aufklärung, Analvse und gegebenenfalls onNn:
struktion VoOon Prozessen 1mM menschlichen Gehirn DIie Intention el War Von

Anfang eine oppelte. on Zeıiten der Präsidentschaft VON Bill Clinton
rief I1a  —_ In den USA die QgOCTI re des etzten Jahrhunderts als »Decade of
Brain« au  N Das praktische Ziel el WAar, Mittel un: Therapien dıe Ure
die rasantıt steigende Lebenserwartung ein1ger Weltgesellschaften (speziell Ja-
Dall, USA und Westeuropa exorbıitant steigende Zahl mentaler Erkrankungen ql
ter Menschen (Alzheimer etC.) tfinden nNndıire Walr dem aber auch eın aruü-
ber hinausgehendes Ziel verbunden: nämlich das Rätsel des menschlichen
Bewusstselins als der etzten Herausforderung der Anthropologie knacken
unel SOZUSagen als Kollateraleffekt auch och das Problem der Freiheit

erledigen, indem InNan ES als Scheinproblem eıner unaufgeklärten nthropo-
1€ entlarven wollte Die imMmMmer raffinierter werdenden Techniken bildgeben-
der Verfahren, die WI1e€e eine Beobachtung VOIN Hirnprozessen I1ve e -

möglichen, hbefeuerten diese Programme his INan merkte, aSSs 1m Umgang mıiıt
den Bildresultaten hochkomplexe Interpretationsprozesse VONNnNOotLen SInd, hber
deren Leıtlinien bis heute nıcht einmal VOI erne Konsens besteht

Über TO und Grenzen der Neurowissenschaften ann INa  e sıiıch
Schnellsten Überblick verschaffen, WIal das neurowlssenschaftliche Manı
fest‘ VON 2004 mıiıt dem Memorandum »Reflexive Neurowissenschaft«“ VOINl 2014 9C
enlıes
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das entscheidende rgebnis gleich VOI'WCgZUI'IC].'III'ICIII Nach Ansıcht der
2014er-Autoren ist aum eines der 2004 gegebenen Versprechen eingelöst WOTI -

den el ist dem 2004CT Manifest Bescheidenheit keineswegs rem! ES raum
unumwunden e1n, ass INan ohl auf der ene der Funktion grölßserer Hırnare-
qgle SOWIE auf der ene der un  10N einzelner Zellen und oleKule viel habe
klären können, nıcht aber auf der dazwischen liegenden ene, die sich mıiıt dem
beschäftigt, Was eigentlich bläuft, »WEeNl hundert Miılliıonen oder oar ein1ıge Mil
Jlarden Nervenzellen miteinander yreden««) [11all beachte das In AnführungSs-
zeichenZ»reden«! Es verrat unverstellt den unaufgeklärten und verfüh
rerischen Anthropomorphismus des neurowissenschaftlichen Diskurses, der
selınen bislang drastischsten USATruC ıIn einem Buchtitel des enommıierten
Hirnforschers Gerhard Roth eIunden hat Aus IC des Gehirns* als ob eın Ge
Irn eine »Sicht« hbesä{ilse! Das 1st mindestens alVvV wWwI1e der bereıts VONN enoO-
phanes VOIN olophon (ca 570-470 Chr.) kritisierte theologische Anthropomor-
phismus menschlicher Gottrede, ema der sich Menschen ihre GOötter ach
ihrem eigenen formten, dies aber Kühe und Pferde, 61Ee enn (G10tter hät-
ten, geNaAUSO täten.°

Sympathisc und hrlıch Ist das Geständnis des Manifests:

»„Nach welchen Regeln das Gehirn arbeitet; WIeE die 'elt abbildet, AassSs ıunmittel-
hare Wahrnehmung und frühere Erfahrung miteinander verschmelzen; WIeE das IN-
nere Tun als SCINE< Tätigkeit erleht wırd und WIE zukünftige Aktionen plant, all
das verstehen WIr nach WIE Vor nicht einmal In nNnsatzen Mehr noch: ES ISst über-
aup nıcht klar. WIE Man 1es mMIt heutigen Mitteln erforschen könnte.«°

Und azu wird eingeräumt, dass sich die WIT.  1C groisen Fragen der Disziplin,
nämlich die ach dem fkommen VOoONn BewusSstseıin, Ich-Erleben und Ireiem
ıllen, ohl nicht einmal In den nächsten zehn Jahren würden klären lassen /

Doch unmıittelbar daneben steht dann wleder die orsche Zuversicht, aSss
der Korrelation neuronaler orgäange und bewusst w1Ie unbewusst

erlehter geistig-psychischer ustLande ehben diese vollständig als physiıko-chem1-
csche TOZEeSSE beschreiben wären®:

»Gelist und Bewusstsein WIE einzigartig S1Ee Von uUunNnNs auch empfunden werden fü
gen sıch also In das Naturgeschehen eın und übersteigen nıcht. Und. Gelist und
ur Sind nicht Vom Himmel gefallen, sondern en Siıch In der Evolution der Nerven-
Systeme alltmählich herausgebildet.«?

eswegen würden In absehbarer elıt die Themen els und Bewusstseıln, EmoO-
tionen SOWIE das Problem der Wiıllensfreihei ihre Dignität als philosophische
TOoODleme verlieren, weil S1E aus erklarbaren blologischen Prozessen hervorg1n-
ocn und das wlederum würde eiıne grundstürzende Veränderung des (zutiefst
dualistisc geprägten) Menschenbildes ach sich ziehen. Pra  Ischen prog
nostizlert das Manıifest von 2004, aSsSs In den kommenden Jahren effektive Stra-
tegien Alzheimer, Parkınson, Schizophrenie und Depression SOWI1IE für
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Neuroprothesen entwickelt würden ohne 4aSSs TEeINNC dıie damıt verbundenen
Eingriffe In dıe Ich oder Teilnehmerperspektive der Betroffenen zureichend In
1C werden.

Diesem ren! der Naturalisierung stellt sıch das Memorandum »Reflexive Neu
rowissenschaft« VO  a 2014 vehement ES anerkennt zweifelsfreı die ıs
lang erbrachten Leistungen der Neurowissenschaften (es sınd Ja Neurowlssen-
schaftler, die sich 1er Wort melden), onlert jedoch die anthropologischen
und metaphysischen eilz1ıte des 2004€T Manifests. Jedentfalls selen die prognOSs-
t1zıerten Jlele ın Diagnostik, erapie und Grundlagenforschung gut WIEe
nıcht erreicht worden:

»Letztlich iSst die Reduktion des Menschen und all seiner ntellektuellen und ulture.
len Leistungen auf sein Gehirn als NeuUEeSs Menschenbild: völlig unzureichend. In dıe:
SC  S einseitigen Raster Ist der ensch als Subjekt und Person In sSeiner Vielfältigkeit
nıcht mehr fassen.«*V

DIie entscheidenden Einwände der Autoren dieses Gegenmanıifests: (a) DIie VO

2004€ET Manifest vorhergesagten medizinisch-technischen Fortschritte se]len
weitgehend Zukunftsmusik geblieben. (b) DIie Dıfferenz VONN Erster-Person-Per-
spektive und Dritter-Person-Perspektive E1 In der Hirnforschun weni1g be
achtet worden. Der Tfür letztere Diszıplin charakteristische Naturalisie-
rungstrend erwelst sıich damıt als hoch problematisch. Dıie Gleichsetzung VO  >

Mensch und Gehirn, die dahinter wirksam lSst, sich näherem Zusehen
rasch aqals eiıne ziemlich TUl etapher.

»DIie Erfolge der mathematiısch begründeten Neurowissenschaften heschränken sıch
1 auf die Vorhersage wohldefinierter sensorischer und kognitiver Leistungen. Von
einer Erklärung der subjektiven Aspekte der Hirntätigkeit IA sSınd WIr Je-
doch noch Immer weıt entfernt.«!*
Die vorausgehend sk1izzlerte Problemlage hat 1Un 2014 Zu einem weltwe!l-
ten wissenschaftspolitischen und -Okonomischen Streıt geführt DIie Europäl-
sche OMMI1SSION hatte für eın uman Brain Project e1INes dern-
ten EU-Flaggschiff-Projekte, eiıne Milliarde uro Forschungsgeldern ausgelobt
(die USA en In Reaktion darauf eine annlıche Milliardeninitiative dem

gestartet). war gab schon VONn nbeginn edenken das
Design dieses interdisziıplinären Forschungsprojekts, aber als die Europäische
OmMMI1SsSSION die kognitiven Neurowissenschaften Aus dem Kernbereıic des Pro
Je. ausgliederte, wurde unübersehbar klar, aSs es eigentlich gar nıcht
eine Erweiterung der Erkenntnisse ber das Gehirn und damıt auch Fragen be
züglich Bewusstseıin und Willensfreiheit geht, sondern eın informations-
und kommuntikationstechniısches Superprojekt, das her die Entwicklung NEU-

romorpher Computersysteme eiıne 1gitale Simulation des menschlichen Gehirns
anstrebt. underte VON Hirnforscherinnen und Hirnforschern sehen sich damit
ber die eigentliche Intention des rojekts getäuscht und halten die ehıirn-Si-
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mulatiıons-Pläne für eine zumındest derzeit nicht realısıerbare -V1is1ion, WEl
nıcht gar Utopie. IC zuletzt die enttäuschenden Ergebnisse eines Vorgänger-
projekts ZU HBP, das Blue Brain Project, das darauf zielte, artuıLızıe die Gro{fs-
hirnrinde einer nachzubauen, bestärkten S1e In diesem Vorbehalt kam

1mM Sommer 2014 einem weltweiten Protest das HBP, den ber 800
Forscherinnen und Forscher unterzeichnet en und In dem S1e mıt ihrem
Rückzug AUus dem Projekt drohen DZW. diesen auch schon vollziehen.!? S1e sehen
das ursprüngliche Ziel des rojekts, normale und pathologische Hirnfunktionen
besser verstehen und hinsıichtlich ihrer Auswirkungen auf die Gesellschaft
einzuschätzen, zugunsten einer Konzentration auf Computer-Technologien Vel -

1C Grundlagenforschung, sondern Technologieentwicklung Se1 das le1
tende Paradigma des rojekts geworden. em werden das bisherige Manage-
ment des HBP un se1iın autorıtärer Führungssti kritisiert. DIie Europäische
Kommıission hat hıs dato auf diese Kritik 1Ur wındelweich reagiert.** Das könnte
ZU Scheitern dieses Giga-Projekts insgesamt führen

ES könnte aber auch gut se1n, dass das HBP och schneller als der for-
schungsinternen Querelen aktoren Schi  TUC erlelıdet. Das orun-
det darin, aSss das HBP uUurc selne offenkundig politisch ewollte Schwer
punktverschiebung In ichtun Technologie unmittelbar ın die Perspektive der
Künstlichen-Intelligenz-Forschung (KI; englisc Artificial-Intelligence-Researc:
AT) gerät.‘“ Dieser geht ecS urz gesagt die obh eine Maschine (ein
Computer) gebaut werden könne, die Leistungen imstande lst, die menschen-
äahnlıcher Intelligenz nahekommen. Die Sogenannte »schwache KI« beschränkt
sich el darauf, 1mM 1C auf konkrete Problemlösungen In irgendeiner Form
MensCcC  1C Intelligenz sSiımulieren; die y»starke KI« erhebt den nspruch,
eıne dem Menschen analoge Form VOIN Intelligenz konstruleren, die deren
Auszeichnung WI1Ie Lernfähigkeit, Kreativıtät, Selbstbewusstsein und selbhst In ge
wlisser Hinsicht emotionaler 1st Miıtte der 50€er re des
Jahrhunderts starteten entsprechende rojekte. DIie Protagonisten hielsen Alan
Touring, Marvın Minsky, Hans Moravec und Joseph Weli1zenbaum. Miıtte der
Soer des etzten Jahrhunderts wurde diesen Forschungszweig relatıv
hig Jüngster eıt explodiert regelrecht. Der TUun! lst eın dreifacher die
exponentiell (nämlic qalle ZwWwel Jahre) sich verdoppelnde Leistungskraft VOIN

Computer-Chips, die Naılvıtät der weltweıten Internetnutzerinnen und nternet-
nutzer und Big ata Big Data versucht Fragen stellen, die bisher och nıcht
formuliert wurden, auf diese Weise Aaus den Datenmassen interessante NIOr
matıonen ber die Netznutzerinnen und Netznutzer herauszufliltern, die dann

für Werbung oder Risıkoeinschätzung verwendet werden können. Man
ann Datensammlungen, die sıch 1Ur och uUurc Zahlen mıiıt Nullen dar
tellen lassen (Zettabyte), kurloseste Fragen tellen ob CS einen usam-
menhang zwıischen Augenfarbe, bevorzugter Biermarke un Reisewünschen
g1ibt annn DaSsgenaue Werbung die entsprechenden Adressaten eINZU-
splelen. Wır teuern binnen urzem auf eın »Leben ach Zahlen« £, W1e Der
Spiegel 1MmM Maı 2013 reiien. titelte.!> Manche Wissenschaftstheoretikerinnen
und Wissenschaftstheoretiker sehen miıt Big Data das Ende der Theoriebildung
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als orm der Wissensgewinnung gekommen, andere widersprechen dem, weiıl
sich Aus dem quantifizlerten »dass« In keiner Weise eine ach dem »Wd-

VOIN Zusammenhängen hbeantworten lasse.
DIie 1g1ıtale PraxIı1ıs TEeNNNC hält sich mıt SOIC SU  ılen Fragen nıicht quft. KO  3

merzielle Inıtiatıven WI1Ie Amazon oder Uber, Suchmaschinen WI1Ie GOo0gle, sozlale
Netzwerke WI1Ie ACEeDOO.en esS geschafft, eine schier nıcht mehr vorstellbare
asse VoNn Informationen ber ihre utzer und Kundinnen anzusammeln. Diese
werden ber Algorıthmen auf uster durchsucht, dann die Nutzerinnen un
Nutzer ihrer Portale nıcht LU miıtpaWerbung versorgen, sondern
S1e weıt mehr och hinsıiıchtlich ihrer persönlichen Lebensführung die Kan-
are nehmen. Epidemisch verbreiten sich Fitness-Armbänder, die permanent
den Umfang VON ewegung, Kalorienverbrauch, oONnsum, Schlaf, Herzirequenz
und Blutdruck eine Datenzentrale übertragen, die dann 1mM Fall etwalger De-
fızıte oder TODIeme Therapievorschläge übermittelt und das natürlich auch

die Krankenkasse der Betroffenen, damıt diese auf der Basıs VoOon Risıkokal
kulatiıonen pa  r diıe Beitragshöhe des 1lenten berechnen annn Womıit
das Ende des gesellschaftlichen Solidarprinzips besiegelt ware Und WEl diıe
aten auch och andere etiwa die Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber WEeIl-
tergegeben werden, landet wWw1e die dee eıner Privatsphäre In der Rum-
pelkammer romantischer Naimvıtäten.

FEıner absoluten enrnel derer, die solche Dienste In NSspruc nehmen,
scheıint das egal sSeIN. SIie nehmen infach hın, dass S1E Tfür die Nutzung attrak-
tiver Kommerz- und Kommunikationskanäle mıiıt der Währung ihrer Individua-
11tät und Privatsphäre zahlen Nur eıner Minderheit 1st augenscheinlich klar,
aSSs da 1MmM Sılıcon Valley eine winzige Miıinderheıit ugange lSt, der 5 nıcht 1U

weltweite Konsumgewohnheiten tun 1St, sondern darum, Lebensformen
anderer ohne jede Rücksicht auf rechtliche orgaben ihr Diktat
zwingen.*® Man 11USS5 eın Schwarzmaler se1ln, In olchen Tendenzen das
Ende der dee lıberaler Freiheit un:! der Demokratie sich andeuten sehen. Der
(‚EO VOIN GOoOgle, rIC Schmidt, meınte einmal qauf die rage, enn seline
Fırma die Privatsphäre selner Kundinnen und Kunden konsequent missachte,
sinngemäls: Wenn Ial Lue, das andere nıcht w1lssen sollten, So INa 5

gleich VOIN vornherein nıiıcht Liu  z Schamloser, weiıl meinungsdiktatorischer geht
eigentlich nicht mehr. Oder vielleicht doch Der famose Jung-Milliardär ark

Zuckerberg, Gründer und Chef VON ACEDOOK, dekretierte SCHALIC  9 Privatsphäre
sSe1 keine »SOz1lale NOorm« mehr, aber dann, als für sich und selne Frau eın
eigenes Haus kaufte, auch och die vier angrenzenden Anwesen erwerben,
damıt ıhm keiner ıIn den Garten, geschweige enn 1NSs Wohnzimmer schauen
könne.!‘ Diıe 1,39 Milliarden Nutzerinnen und utzer VOoO  —_ ACeDDOO (Stand 2014
lassen sich anscheinend nıcht einmal VONN olcher Janusköpfigkeit beeindrucken.

Was das es miıt den Neurowissenschaften tun hat? ersten oment
nichts, bei näherem Zusehen trifft deren Herzmutte, geNaAUECET och die Ver
schiebung des HBP ıIn ichtun Technologie. enn den Hyper-Unternehmen WIe
AmMmAZzon, GO0Ogle, acebook, UÜher eic geht keineswegs darum, SOZUSASCN ıIn el-
Tier Einbahnstralse 1INDI1IC In das en lIhrer Kundinnen un Kunden er
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ten Über die Urc BIg Data erschlossenen Analyse-Möglichkeiten möchten S1e
vielmehr heute herausbekommen, WasSs WIT MOrgen denken, beabsichtigen und
iun werden und das 1st nıcht 1Ur eıne ökonomische Goldgrube, sondern veran-
dert grundlegende Parameter gesellschaftliıcher Ex1istenz. enn 1Ur eın be
sonders sens1ıbles eispie aufzurufen In dieser Perspe  1ve lässt sıch das ge

Strafverfahrenswesen der Justiz VO  > Indiziensuche auf Prognostik
umstellen. Aus der Übermasse gespeicherter aten annn INan Inanspruch-
nahme spezifischer Algorithmen ableiten, er Wahrscheinlichkeit ach WelTr

einer ntia entschlossen ist und dem entsprechend vorbeugen (oD das dann
stimmt oder nicht, ist eine andere Frage) Langst operleren eNorden nicht LU

In den USA, Ssondern etiwa auch In der chweiz mıt diesem Instrumentarıum.
C5 sehr amateurhaft auf den un bringen Informationstechnologien Sınd
imstande, antızıpatıv In das Gehirn VOIN ıIn den us geratenen Subjekten I
cken.

Allerdings ist das och längst nıiıcht das Ende der Fahnenstange. Den Vorden:
kerinnen und Vordenkern des Sılıcon Valley chwebht och Oanz anderes
VOTL. Eıner VON lIhnen 1st RaYy Kurzweil. Er gılt schon selt Jahrzehnten als einer
der Propheten der Cyber-Philosophy und hatte miıt seıinen Prognosen fast 1M -
LEr recht ass der omputer dem Menschen 1MmM Schachspie überlegen seın
werde, prognostizlerte 1990 für acht re spater. 1997 War 6S weıt. Als das
Wort »Internet« och fast niıemand kannte, schwadronierte VOINl selbstfahren
den UutLOS etz g1bt CS diese, und 61Ee sınd der Hype qauf dem Mobil-Markt ES 1st
aber eıne ganz andere Idee, die Kurzweil und ollegen weıit ber die eben DE
Nnannten Beispiele hinaus In annn schlägt: SIie el »Singularıtät«. Gemeint 1st
damıt ES gelingt, konstruleren, die nıcht 1Ur die Differenz VOIN

Mensch un! Maschine kaschieren, sondern In der Lage SInd, sich selhst FreCDa-
rlieren, reproduzieren und ber Lernprozesse auf immer höhere Organı1sa-
t10NsS- und Aktionslevels bringen Was ann auch hbedeuten könnte, ass Ma:
schinen die Herrschaft ber die Menschenwelt übernehmen und diese 1mM
Extremtfall AI eın ausgesprochen fehleranfälliges, weIll uUrc Krankheit, er
eicCc affiziertes Schwachtel der Evolution eliminieren.

Kurzweil Ist Jängst nıcht der Einzige, der dieser dee anhängt. Auch die Von
erKun Deutschen Sebhastian run und etier 1e folgen diesem ren!
Trun rag unverhohlen:

»Wer SAgl, AasSs WIr nıcht ausendreen können, AasSsSs ULOSs nıcht fliegen kön
nen?«!5

WIT das und Ahnliches wollen sollen oder wollen wollen, danach rag eigent-
ich n]ıiemand mehr. DIie milliardenschweren 1ycoons, die diesen een frönen,
melnen In der Tat, S1Ee hätten die Miıttel In der Hand, die Welt In eıne
ihrer Ansıcht ach bessere Zukunift führen Sie gerieren sich als Erlöser-
gestalten. aron Lanıer, der Jrager des Friıedenspreises des Deutschen Buchhan:
dels VOon 2014, s]ıieht Richtiges, WenNnn den oanzen Komplex dessen, Wads die
genannten euen Medien da induzleren, aqals »MNEUE Religion«*?* etikettiert.
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»Relig10n« steht In diesem Apercu für »unbedingten nspruch« oder »Totalzu-
sammenhang VOoNn Wirklichkeitsbeschreibung«, verräat aber ndıre auch, dass
das »Paradıes«, das da verheilsen ISt, MNUTr den Preıis erheDblıcher pfer
kaufen ISt, nıcht zuletzt den der reıhel wel eligion 1mM klassıschen Sınn 1M-
Ier mıiıt pfer, Askese und Investition tun hat)ı“® enau davon handelt eines
der aufwühlendsten Bücher des Jahres 2014 ave Eggers’ Ooman Circle%1.
oerSs imaginiert da eisplie der Biographie einer Mitarbeiterin eiınes Digital
konzerns hıinter dem unschwer Google erkennen 1St), w1e sich 1M Gang der
steilen Karriere, die S1e hinlegt, das vermeintliche Paradles uCcC für uCcC In
eıne verwandelt, In der es Mensc  IC un! auch es Individuell mehr
und mehr verdunstet.

IN Eggers Circle«-Welt geht der Einzelne Er za nıcht mehr. Er begibt sıch
freiwillig IN eine Ffotalıtäre Welt, In der keine Politik mehr g1bt, keinen adal, SON-

ern HUr noch den Z  > UC UrC. einen Digitalkonzern.«““

Eggers mag miıt lıterarıschen Überspitzungen arbeıten (was einem Romancıler
zusteht), und INa  —_ wird andererselts auch nıcht unterschätzen dürfen, Was In
Teilbereichen WErC lobale Datenvernetzung werden ann (etwa ZUr

Vermeidung VOINl niIiallen oder der eraple VONn Krankheiten). Aber Form und
Reichweite olcher datentechnischen Akte, die HIıs In die neurologische Tiefen-
chicht VO  > Subjekten durchgreifen, edurien einer intensiven politischen
konkret nıicht 1U diskursethischen, sondern auch anthropologischen, Ja mMeta-

physischen Diskussion (wle S1€e exakt VO Memorandum »Reflexive Neurowıissen-
schaft« gefordert WIT enau davon ı11 aber die Pressure-Group AUN dem Silı
CN Valley nichts wl1ssen. S1e beansprucht, eINZIg VONn ihr selbst gesetzten Regeln

folgen bestens etiwa daran beobachten, WIe sıch der Mitfahr: und nt1-
Tax1ı-Dienst Ubher rücksichtslos ber dıe Verbote, die tliche Städte ih e -

lassen aben, hinwegsetzt und selbst Gerichtsurteile SOUVeran lgnorIlert.
Der Zusammenhang olcher informationstechnischer Unternehmungen mıt

den kKogniıtıven Neurowissenschaften ist infach w1e verblüffend ihnen
wird die neurologische Verfassung des Menschen, dıe eigentlich se1in Innerstes
ausmacht, SOZUSAagECEN ach aulsen und 1INSs Offentliche eklapp uUurc die immer
engere Verschränkun VON Mensch und Maschine symbolisiert 1mM ensCcC
schinen-Schnittpunk die Jängst azu tendiert, el ununterscheidbar
chen, entsteht eın esen Der technische ren geht 1n, die medialen
Geräte iImmer kleiner, letztlich ZU Bestandteli menschlicher Körperlichkeı
machen und umgekehrt den einzelnen Menschen einem Winzigen, AUS-

tauschbaren Messgeraät altmodisch gesprochen: einem Thermostat reg10N3-
ler Umwelten. Nur Was en dieses esen VOon sich? enn es dieses »SIChH«
überhaupt noch? Und annn eSsS darum och wWwWI1Ie eın bewusstes en
ühren?

Abgesehen VO  z den ökonomischen und politischen Implikationen dieser
Trends ergeben sich daraus auch philosophische und theologische Folgerungen.
Was das Philosophische eirı Selt Jahrzehnten gibt CS den Versuch, den Be
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reich des Mentalen begrifflich-deduktiv dekonstruleren oder 9ar elimı1nı1e-
L  - Und immer geht es el den Versuch eıner Naturalisierung®®: Gelst, Be
wusstsein eic sind el nıchts anderes als das FkFeuern estimmter Hirnareale
oder sprachlich gesehen Relikte einer unaufgeklärten SelbstbeschreibungSs-
form. DIie »Nıichts anderes qls«-Formel lst ihr (verräterisches) eın eINZzI1-
ges der einschlägıgen rogramm: hat das bisher geschafft. Gegenteıil hat AdUS-

gerechnet eıner der ursprün  ichen Hardcore-Naturalisten (was melst auch
el Materlalisten) Thomas age gute Argumente aiur geliefert, dass sol-
che Naturalisierungsversuche notwendig scheıitern mMuSssSsen, weil S1€e unfähig
SInd, In irgendeiner orm die Erste-Person-Perspektive In ihre Weltbeschreıi
bung miıt einzubeziehen, und deswegen die Dımension des entalen als
WI1Ie eın nicht elimını;erbarer Grundbaustein des Universums anzuerkennen cej.“*
Von den Neurowlssenschaften her kommt 65 11U  — WI1Ie einem 1IN!
tiven Naturalisierungsversuch, der unterstellt, 4aSS sich es Mentale qauf INESS-

are aten der Hirnareale und ihrer Aktivıtäten zurückführen lässt DIie rage,
ich mich meıne, WeNnn ich »IChH« sage, und Wads ec5 bedeutet »Ich

111 das und das und nıchts anderes«, dürfen In ihm nıcht mehr vorkommen,
weIll S1Ee die Kontrollierbarkeit storen aVl Gelernter wörtlich:

yUnser QUNZES Streben nach dem uten, Gerechten, Schönen und eiligen, nach dem,
WdS dem menschlichen en einen Innn verleiht und afury Aass WIF, WIeE In
der eiligen Schriftel ANAUr wen1g geringer als dıe Engel« und ein Wenl1g hesser als
un und atzen Sind, ISt für dıie Weltsicht des Robotismus unsıchtbar. In der Vo  S
Robotismus geprägten Zukunft werden WIr werden, WdsSs WIr sein glaubenun
mMIt iPhones . «>

Und theologisc stellt sıich natürlich nıcht 1U die rage, WdsS c5 bedeutet, Kon
WI1Ie »Subjekt«, »Person«, »Bewusstseiln« und »Wille« auf die soeben he

schriebene Weise ZUTr Disposition stellen, sondern oeENAUSO die En:  1C  el
menschlichen Daseıns ZUWUT KONSequenz unzureichender und darum überholba
Ler Lebenstechniken erklären, WIe das eIiwa Sebastian Tun LUL usste dem
chriıstlich esehen nıcht eher eın Lob der Endlic  el entsprechen?*® Onnte CS

WIT  1C den entsprechenden (SO hochfinanziellen WI1e profitablen) mediz1ın1-
schen Support vorausgesetzt eın ea se1n, 1000 re alt werden? Ware eS

nıcht weltaus humaner und ethischer, auch dem nıcht optimierbaren, dem ange-
schlagenen und verfallenden Daseın eiNe unverfüglicheur zuzuerkennen?
Und WEl jemand TO  IC und gesund alt wird PISS S1e oder ann lebens
Satt dem Gesetz organischer Lebensspanne AA macht für anderes Le
hben?

Solche edanken euchten natürlich 1Ur e1n, WenNnn völliıg Yquer den Vis10-
en der posthumanistischen Neurotheoretikerinnen und Neurotheoretiker dem
edanken eıne Verständigungskraft zuerkannt wird, PISS das enJetzt
weltlich-endlichen Bedingungen weder Gefängni1s och arteort, sondern Bau
platz für die kreative Vorbereitung eıINeESs Daseıns ach dem Tode seın könnte, e1-
Nes Daseılns In einer ganz anderen Dimension, In der sich das kontingent-ge-
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SCANIC  iıch Getane und Gelittene als unverlierbar und darum endgültig
eNLDUPPL, weIll INa  — VON ihm, WEeNn 5 Jetzt WIT.  e 1St, unhintergehbar
kann, ass 65 einmal gewesen se1ın wiıird und ıhm darum auch ach dem 1rd1-
schen Ende eine orm VoNn Wirklichkeit zugeschrieben werden muss.?’

Dıie avancılerte Neurologie und ihre Seitendisziplinen sind nıchts anderes als
der Versuch, die Eschatologie die oIInun auf eın vollendetes, geglücktes Le
ben ganz 1NSs DiesseIlts ziehen. Politisch wurde das bereıits menriac VelI -
sucht und endete jedes Mal 1M OrTror (SO 1M Nazlı-Regime, 1M sowjetischen
Staats-Kommun1ismus, In Maos Kulturrevolution). Die igıtale Varilante kommt
dem gegenüber auf Samtpfoten er, totalıtär aber 1st 1mM ern auch S1e
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